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Seit 15 Jahren sitzt der 
alte William Dorrit im Schuldgefängnis 
Marshallsea, aber diese 15 Jahre haben seinen 
Stolz nicht brechen können. Er führt einen Riesenprozeß, 
sagt er, er wird ihn gewinnen, er wird seine Schulden be- 


zahlen und wieder frei werden, — außerdem sind seine Kinder 
groß geworden und werden ihm helfen: 
ist seine ältere Tochter nicht eine der be- 
rühmtesten Schauspielerinnen vonLondon ? 
Ist sein Sohn Pit nicht einer der hoffnungs- 
vollsten jungen Kaufleute der City? Nur seine 
jüngste Tochter Amy, genannt Klein-Dorrit, die 
bei ihm im Schuldgefängnis lebt, macht ihm Sorge, 
er vermißt an ihr den genialen Zug, den er selbst 
und seine beiden älteren Kinder haben. $o denkt 
William Dorrit. Die Wirklichkeit sieht anders aus. 
Sein Riesenprozeß, auf den er hofft, ist seit Jahren 
verloren. Alle wissen es, nur er selbst nicht. Seine 
ältere Tochter ist nicht berühmt, 
sondern Statistin an einem Vor- 
stadttheater. Und sein Sohn Pit 


Wiegenlied 
Das verstehst Du nicht, 
das verstehst Du nicht, 
Denn dazu bist Du noch viel 
zu klein! 
Das verstehst Du nicht, 
das verstehst Du nicht, 


mach die Augen zu und schlafe 
ein! 


Eiapoppeia, frag’ mich nicht, 


Denn ich sing’ Dich ja nur in 
den Traum! 


Eiapoppeia, frag’ mich nicht, 
Denn ichweiß es Ja selber kaum! 
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Burshe, der in 
1 länger als vier Wochen 
Velt sieht also anders aus, als 
| es sich hinter den Mauern des Ge- 
malt. Lediglich die Jüngste, Amy, ist ein 
lensch geworden. Sie arbeitet als Näherin 
internehmer Flintwinch, und mit tausend kleinen 
hält sie die fromme Lebenslüge vor dem Vater auf- 
feser nicht jede Hoffnung verliere... .. — Eines Tages 
|in Amys Leben. Artur, der Sohn der sehr gestrengen 
Jam. Amy, bisher ein Aschenbrödel des Lebens, kann es 
ch ein Mann für sie interessiert. Und als sie es endlich glaubt, 
daß sie die Tochter eines Mannes ist, der im Schuldgefängnis 
; bemüht, ihm ihr Geheimnis vorzuenthalten, - Arthur Clennam 
es stört ihm nicht im Geringsten. Er findet es im Gegenteil rührend, 
Mädchen den Kampf gegen das Leben aufgenommen hat, und er 
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an ihr eigenes Glück denken will, greift da 
Schicksal ein. — Frau Clennam, die mit e 
heblichem Unbehagen von der neuen Bekann 
schaft ihres Sohnes Kenntnis genommen ha 
macht Amy kurz und brutal klar, daß Arthu 
auf eine reiche Heirat angewiesen ist. Und € 
ihr Amy nicht nachgiebig genug erscheint, sud 
sie auch noch den alten Dorrit im Schuldg« 
fängnis auf, und ersucht ihn, er möge eir 
greifen. Der alteDorrit will abe 
durchaus nicht einsehen, warun 
Amy und Arthur kein Paz 
werden sollen, undals er wied« 
von seinem Prozeß und de 
Karrieren seiner Kinder sprict 
macht ihm Frau Clennam kla 
in was für Hirngespinste er si« 
hier verrannt habe. Für d 
alten Dorrit bricht mit sein 
Illusionen sein ganzes Leb 
zusammen; er merkt, daß « 
ein Narr war. — Inzwische 
‘aber hat Arthur Clennam eir 
sensationelle Entdeckung ge 
macht. Er findet heraus, de 
William Dorrit seinen Rieser 
prozeb tatsächlich nicht verloren 


nd daß ihm sein Hauptgläubi- 
ger diese Wahrheit in raffiniert 
betrügerischer Weise vorent- 
halten hat, und daß dieser 
‚selbe Hauptgläubiger daran 
Ischuld ist, daß William Dorrit 
immer noch völlig unschuldig 
im Schuldgefängnis sitzt, — 
‚und dieser Verbrecher ist kein 
‚anderer als der Großunter- 
inehmer Flintwinch, der sich Dorrits Vermögen wider- 
jrechtlich angeeignet hat. — $o kommen William und 
‚Amy Dorrit im Augenblick ihres tiefsten Zusammen- 
bruchs plötzlich zu Reichtum, und alle, die gestern noch 
/hart und schlecht zu ihnen waren, bewerben sich jetzt 
m ihre Gunst. Frau Clennam bereitet einen festlichen 
Empfang vor, um die nunmehr reichen Dorrits in die 
feinste Gesellschaft von London einzuführen, — aber 
sie wartet vergeblich. Der alte Dorrit und seine Tochter 
Amy ziehen es vor, den Jubeltag unter den Menschen 
‚zu feiern, unter denen sie 15 Jahre lang 
lebten: im Schuldgefängnis. Und es ist 
schwer zu sagen, wer an diesem Tage 
‚glückliher ist: die armen Gefangenen, 
‚die der alte Dorrit reich beschenkt — 
oder Amy, die nach vielen Kämpfen 
ihren Arthur gewonnen hat. 


Die Montgolfiere 


Meine Damen, meine Herr'n, ich hab’ die Ehre, 
Ihnen hier zu zeigen eine Montgolfiere/ 

Ob Sie's glauben oder nidıt, verehrtes Publikum, 
So ein Ding fliegt ganz von selber in der Luft herum! 
Woll’n Sie freundlichst mal in diese Gondel steigen, 
Kann ich Ihnen die Erfindung näher zeigen, 
Wenn man erst im,Himmel ist, und nachher prompt 
Irgendwo und irgendwann audı niederkommt. 


Lied der Badenixen 


Wir sind die kleinen fixen 
Badenixen. 


Wir suchen fleißig Muscheln 

Und wir tuscheln 

Vom letzten Ball, vom letzten 
Flirt, 

Vom letzten Stelldichein, 


Und dann springen wir voll 
Mut 


‚ In die himmelblaue Flut, 
In die himmelblaue Flut 
Hinein. 
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